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Ein sattelfester Geschichtenerzähler
Was haben Doris Leuthard, 
Winston Churchill und Nelson 
Mandela gemeinsam? Ihre Bio- 
grafien oder Bücher, in denen 
sie eine Hauptrolle spielen, 
stammen aus der Feder von 
Werner Vogt. Einem Kommuni-
kationsexperten, der sein Herz 
an Südafrika verloren hat und 
der immer wieder gerne in den 
Sattel steigt. So wie kommen-
den Montag am Sechseläuten. 

Melanie Marday-Wettstein 

 ZUMIKON. Völlig unabhängig, ob 
sich das Wetter am Montag von sei-
ner schönsten Seite zeigt oder aber 
dicke Wolken Zürichs Himmel be-
decken werden, einer, der ganz be-
stimmt über beide Wangen strah-
len wird, ist Werner Vogt. Wie alle 
Zünfter ist er bereits voller Vorfreu-
de aufs «Sächsilüüte», doch gilt sei-
ne Freude nicht nur dem Frühlings-
fest alleine. Sie gilt auch Hardy, auf 
dessen Rücken Werner Vogt durch 
Zürichs Strassen reiten und zum 
krönenden Abschluss um den bren-
nenden Böögg galoppieren wird. 
Am Zürcher Frühlingsfest geniesst 
der Küsnachter nicht nur das gesel-
lige Zusammensein und die Kame-
radschaft innerhalb seiner Zunft, 
sondern frönt auch seiner Leiden-
schaft: dem Reiten. 
Der heute 58-Jährige ist das erste 
Mal vor 28 Jahren in den Sattel ge-
stiegen und das Jahre, bevor er das 
Aufnahmeprozedere zur Zunftmit-
gliedschaft in Angriff genommen 
hat. Ein Mann anfangs dreissig, der 
zum Reiten findet? Was nach ro-
mantischem Beginn einer grossen 
Liebe klingen mag, war viel mehr 
ein schmerzhafter Verlust. Eine 
Liebe, die er gehen lassen musste. 
Werner Vogts erste Frau verstarb 
wenige Jahre nach der Heirat in 
jungen Jahren. «Im Fitnessclub, in 
dem ich damals trainierte, war ein 
Reitkurs für Anfänger ausgeschrie-
ben», erzählt der Kommunikations-
experte, der in Zumikon eine auf 
seinen Namen lautende Kommuni-
kationsagentur führt, «da habe ich 
mich ganz spontan eingeschrie-
ben.» Das Reiten habe für ihn eine 
therapeutische Wirkung gehabt: 
«Ein Pferd braucht einen Chef, es 
zwingt einen, nach vorne zu schau-
en, sich zusammenzureissen. Das 
war genau, das, was ich brauchte 
und was mir half.»
Ein paar Jahre später ist Werner 
Vogt dann auf Anraten des Vaters 
seiner zweiten Frau zur Reitergrup-
pe der Zunft Hottingen gekommen, 
denn seinem spät entdeckten Hob-
by blieb er treu. Es begleitete ihn 

gar auf seiner beruflichen Lauf-
bahn, die ihn Mitte dreissig für fünf 
Jahre als Korrespondent der NZZ 
nach Südafrika führte. Aus dem 
Land, wo «die Uhren gänzlich an-
ders gehen als bei uns», wie Werner 
Vogt sagt, berichtete er über dessen 
Politik, Wirtschaft und Gesell-
schaft. Den afrikanischen Konti-
nent kennengelernt – neben Süd-
afrika auch die meisten anderen 
Staaten des südlichen Afrikas – hat-
te der begeisterte Reiter häufig auch 
im Sattel. «Auf Reitsafaris tankte 
ich Energie.» Es gebe kaum Worte, 
um die Natur dieser Länder zu be-
schreiben, sie sei einfach unver-
gleichlich. «Ich sah dort das Schöns-
te, was die Erde und die Menschheit 
zu bieten hat, aber auch das pure 
Gegenteil davon.» Auch heute zieht 
es Werner Vogt immer wieder an 
seinen früheren Wirkungsort. Als 
Reiseleiter vermittelt der Historiker 
und Afrikakenner seinen Mitrei-
senden die Hintergründe von Süd-
afrikas Geschichte. 

Traumberuf in Südafrika
Seine beruflichen Sporen verdiente 
sich Werner Vogt während und nach 
seinem Geschichtsstudium im Jour-
nalismus. Erst als freier Mitarbeiter 
war er dann bald als «rasender Lo-
kalreporter» unterwegs. Ob Kam-
mermusikabend, Kunstausstellung 
oder Kläranlage, fürs damalige Ba-
dener Tagblatt berichtete er darüber, 
was in Baden und Wettingen über 
die lokale Bühne ging. 1990 sattelte 
er zur NZZ um, wo er in fünf Jah-

ren Koordinationsarbeit bei der Aus-
landredaktion Ordnung ins kreative 
Chaos des Korrespondentenappa-
rats brachte, wie er erzählt. 
Bevor es als Auslandkorrespondent 
nach Südafrika ging, verbrachte 
Werner Vogt, der seine Dissertation 
über Churchill schrieb und später 
auch dessen Biografie zwischen 
zwei Buchdeckeln festhielt, Zeit im 
Land des ehemaligen Premiermi-
nisters, in London. Danach folgte 
sein «absolutes berufliches High-
light», wie der Vater zweier erwach-
sener Töchter von seiner Südafrika-
Zeit schwärmt. «Mit den beiden 
Friedensnobelpreisträgern Frederik 
Willem de Klerk und Nelson Man-
dela konnte ich zwei Giganten der 
Zeitgeschichte in ihrem täglichen 
Wirken beobachten, beschreiben 
und kommentieren.» Die Begegnun-
gen mit ihnen seien mehr als nur 
eindrücklich gewesen. Besonders 
in Erinnerung bleibt ihm ein Inter-
view mit Nelson Mandela, für das 
allen Journalisten zusammen 30 
Minuten zugestanden seien. Wer-
ner Vogt aber brachte kurzerhand 
seine damals vierjährige Tochter 
mit zum Treffen, da er um die Kin-
derliebe des ehemaligen Staatsprä-
sidenten wusste. «So wurde aus der 
halben Stunde dann anderthalb 
Stunden», erzählt er sichtlich stolz.

Die Wahrheit und nur die Wahrheit
Südafrika zu verlassen, fiel dem 
Küsnachter, dessen jüngste Tochter 
dort geboren ist, nicht leicht. Neben 
einer neuen Aufgabe zurück in der 

Schweiz habe auch die gravierende 
Sicherheitsproblematik seine Fami-
lie und ihn dazu gezwungen. «In 
Südafrika herrscht ein Chaosfaktor, 
wie wir ihn hier nicht kennen.» Zur 
Veranschaulichung erwähnt er die 
hier fürs Klima protestierenden 
Studenten: «In Südafrika werden 
Bibliotheken angezündet.» 
Nach der Rückkehr ging es im 
gestreckten Galopp weiter: Als 
Pressechef der Schweizer Börse 
lernte Werner Vogt die Welt des 
Finanz- und Werkplatzes Schweiz 
kennen, wobei er mehrmals unter 
den Top-Ten-Pressesprechern der 
Schweiz im Rating der Handelszei-
tung gelistet war. Was eine gute 
Kommunikation für ihn ausmacht? 
«Sie muss ehrlich und faktenbasiert 
sein», sagt der Experte wie aus der 
Pistole geschossen, «etwas Schmin-
ke mag im Privaten O.K. sein, in 
der Unternehmenskommunikation 
geht sie zu weit.» Im Kontakt mit 
der Presse, sagt der langjährige 
Journalist, werde nicht gelogen, 
das sei immer sein wichtigstes 
Credo gewesen. «Sagen, dass man 
nichts mehr sagt, ist in Ordnung, 
aber gelogen wird nicht.» 
Einen grossen Traum hat sich 
Werner Vogt vor acht Jahren mit 
seiner Firmengründung verwirk-
licht. Heute unterstützt er KMU 
und deren Chefs in ihrer Kommu-
nikation. Auf eigene Faust tätig zu 
sein, habe ihn schon immer gereizt, 
auch wenn es mitunter nicht immer 
einfach sei und bei Sparrunden 
häufig in der Kommunikation ge-

Genauso gerne wie er selber Bücher schreibt, liest er sie auch: Werner Vogt in seinem Sitzungszimmer  
in Zumikon. (Bild: mmw)
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spart werde. «Natürlich kann auch 
ich aus keinem Ackergaul ein 
Rennpferd machen», sagt Werner 
Vogt und lacht, «und doch bin ich 
überzeugt, dass mit gutem Medien-
training ein jeder Chef vors Publi-
kum treten kann und seine Sache 
überzeugend an den Mann und die 
Frau bringt.» 

Parallelen zu Staatsmännern
Seine grosse Passion, das Schreiben 
und Geschichtenerzählen, lebt der 
ehemalige Redaktor nicht nur in 
seinem Beruf aus, wenn er für Füh-
rungskräfte als Ghostwriter Reden 
schreibt. Fast im Jahresrhythmus 
gibt er auch ein Buch heraus. Erst 
kürzlich hat er einen Blick hinter 
die Kulissen der Fluggesellschaft 
Swiss geworfen. Sein jüngstes Buch 
aber ist die im Weltbild-Verlag er-

schienene Biografie «Die Staatsfrau 
mit Charme und Charisma» der 
letzten Herbst zurückgetretenen 
Bundesrätin Doris Leuthard. Neben 
den Büchern über die Staatsmänner 
Churchill und Mandela und deren 
Länder mag diese überraschen, für 
Werner Vogt aber haben die drei 
durchaus Gemeinsamkeiten: «ihre 
ausserordentliche Leistungsfähig-
keit und mentale Stärke. Die einen 
haben damit Weltgeschichte ge-
schrieben, die anderen die Ge-
schichte des eigenen Landes mit-
geprägt und zum Positiven 
gewendet.» Natürlich habe die ehe-
malige Bundesrätin nie die glei-
chen Prüfungen wie Nelson Man-
dela oder Winston Churchill 
durchlaufen müssen, aber auch sie 
habe grosse Hindernisse überwin-
den müssen, sei doch ihre Partei, 

Zu Artikel «Legislaturziele des Zolliker  
Gemeinderats», Ausgabe vom 29. März

Verkehrsachse nicht 
vergessen! 
Zu den Legislatur-Schwerpunkten 
des Gemeinderates hätten wir die 
grosse Bitte, dass beim Thema Ver-
kehr nebst der Forchstrasse und der 
Seestrasse auch die Verkehrsachse 
nicht vergessen geht, die mitten 
durch die Wohngebiete von Zollikon 
führt. Unzählige Menschen, darun-
ter viele Schulkinder, wohnen an der 
Berg-, der Dufour- der Zolliker- und 
der Alten Landstrasse und sind mit 
täglichen Verkehrslawinen und den 
damit verbundenen Immissionen 
konfrontiert. Da es sich hier wirk-
lich vorwiegend noch um Wohnge-
biete handelt, finden sich an den 
Fronten weniger Geschäfte, Büros, 
Garagen …, das heisst: Der Verkehr 
lärmt wenige Meter vor unseren 
Wohn- und Schlafzimmerfenstern 
vorbei, Gärten können nicht mehr 
als Erholungszonen gebraucht wer-
den, weil man darin sein eigenes 
Wort nicht versteht. Bitte vergessen 
Sie uns nicht.

Daniel und Marianne  
Schauwecker, Zollikon

Zum Artikel «Neuer Gemeindeschreiber  
für Zollikon», Ausgabe vom 29. März

Aprilscherz?

Ich denke, dass es sich bei der An-
kündigung der Pensionierung der 
Gemeindeschreiberin Zollikon mit 
ihren zahlreichen Überstunden um 
einen vorgezogenen Aprilscherz 
handelt. Etwas anderes fände ich 
bedenklich. 

Peter Kern, Zollikon
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Generalversammlung
Donnerstag, 11. April 2019  
im Gerenhaus, Quartiertreff Zollikerberg

19.45 Uhr 
Statutarische Traktanden
20.15 Uhr öffentliche Veranstaltung für alle 
 interessierten Einwohner

 Jacky Donatz, Cuoco 
 Geschichten aus dem Leben eines Starkoches

Jedermann ist freundlich eingeladen. Der Vorstand

die CVP, nach der Abwahl von Ruth 
Metzler in lausigem Zustand gewe-
sen. «Das Tempo ihrer Karriere, ihr 
Aufstieg zu einer der populärsten 
Bundesrätinnen hat mich stets be-
eindruckt», sagt Werner Vogt, der 
der ehemaligen Bundesrätin eine 
ausserordentliche kommunikative 
Begabung zuschreibt. 
Und so zog der Kommunikations-
profi alle Register und es gelang 
ihm, die Staatsfrau zu überzeugen, 
dass bereits zu Lebzeiten und 
pünktlich zu ihrem Rücktritt eine 
Biografie von ihr vorliegen sollte. 
Auch wenn man sich, wie Werner 
Vogt fröhlich bemerkt, im Bundes-
rat wohl nicht gerade beliebt macht 
damit. Er aber ist sich sicher, mit 
ihr aufs richtige Pferd gesetzt zu 
haben – für ihn eines der besten im 
Bundesrats-Stall. 

Ein Pferdefreund: Werner Vogt auf Reitsafari in Südafrika (links) und während des Zürcher Sechseläutens. 
(Bilder: zvg)

Leserbriefe

ANZEIGE 

Redaktionsschluss für 
die Ausgabe vor Ostern
In der Karwoche erscheint der 
Zolliker Zumiker Bote bereits 
am Donnerstag, 18. April und 
nicht wie üblich am Freitag. 

Redaktionelle Beiträge und Inse-
rate werden aus diesem Grund be-
reits bis am Montag, 15. April benötigt. 

Senden Sie uns Ihre Texte und Inserate an 
redaktion@zobo.ch oder inserate@zobo.ch 
oder per Post an Fröhlich Info AG, Dachsleren-
strasse 3, 8702 Zollikon. Telefonisch erreichen 
Sie uns unter 044 396 40 80.

Frohe Ostern wünscht Ihnen,  
Ihr ZoZuBo-Team




